
Mit dem großen Stadtumbauprojekt 
der siebziger Jahre wurde nicht nur der 
Hauptbahnhof weg vom Rhein verlegt 
und das Rathauscentrum errichtet. Bei 
diesem Umbau der Innenstadt wurde 
für 2,4 Millionen der Bürgerhof völlig 
neu gestaltet. 
Hier, mitten in der Innenstadt war 1869 
die Aktiengesellschaft Bürgerbräu Lud-
wigshafen gegründet worden. Beim 
Bürgerbräu arbeiteten über achtzig 
Mitarbeiter. Bis zum Zweiten Weltkrieg 
gab es übrigens mit der Aktienbrauerei 
zwei große Brauereien mitten in der 
Stadt. Die Aktienbrauerei, die auf dem 
Platz des heutigen Pfalzbaus stand, 
wurde im Weltkieg zerstört. Neben 

dem Firmengelände gab es auf dem 
heutigen Bürgerhof zwei Ausschank-
stätten in der Bismarckstraße bzw. Lud-
wigstraße. Wo heute die Gaststätte „An-
dechser“ ist, war das große Bürgerbräu. 
Beliebt waren in den sechziger Jahren 
die frisch gegrillten Hähnchen vom 
Paulus-Grill. In die Planungen zur Neu-
gestaltung der Fußgängerzone wurde 
1975 das Brauereingelände selbst ein-
bezogen und die Produktionsgebäude 
- nachdem die Henninger-Brauerei das 
Bürgerbräu übernommen hatte -1978 
abgerissen. Danach erfolgte die Umge-
staltung zum Bürgerhof in seiner heu-
tigen Form. Geblieben sind die zwei 
ursprünglichen und sehr populären 

Ausschankstätten, 
die bis heute ge-
nutzt werden. 
Die Umgestal-
tung des Bürger-
hof brachte ei-
nige vorteilhafte 
Veränderungen der 
Innenstadt mit sich: 
mit der Tief- und 
Hochgarage wur-
den Parkprobleme 
reduziert. Das am 
Platz gelegene alte 
Stadthaus Mitte 
wurde frei, alle Bü-
ros zogen ins neue 
Rathauscenter. Hier 
wurden die vormals 
verstreuten städti-
schen Dienststellen 
nun konzentriert. 
Ins alte Stadthaus im 
Bürgerhof konnte 
nun die Volkshoch-
schule ziehen, deren 
vorheriges Domizil 
im Bürgermeister-
Reichert-Haus aus 

allen Nähten platzte. Zusätzlich schuf 
der neue Bürgerhof auch eine Verbin-
dung zwischen den Geschäftsstraßen 
Bismarck- und Ludwigstraße. 
Der Bürgerhof wurde schnell zu einem 
oder gar dem zentralen Platz in der In-
nenstadt. Er war und ist ein beliebter 
urbaner Tre!punkt für Ludwigshafener 
Bürgerinnen und Bürger und bietet 
ein gutes Forum für Veranstaltungen. 
Vielfältige Gastronomie mit Sitzplätzen 
lädt im Freien zum Entspannen und 
Genießen ein. Veranstaltungen wie das 
Internationale Straßentheaterfestival, 
Aktionstage der Volkshochschule oder 
Konzerte im Bürgerhof sind nicht nur 
bei Innenstadtbewohnern beliebt.
Im Rahmen des Kultursommers Rhein-
land-Pfalz 2003 wurde das außerge-
wöhnliche Kunstprojekt „Gesichter ei-
ner Stadt“ im Bürgerhof realisiert. Eine 
Künstlergruppe ( u. a. Helmut van der 
Buchholz und Ulrich Thul) gestaltete 
auf der tristen Wand des Parkhauses 
im Bürgerhof eine groß"ächige Wand-
malerei. Das Konzept der Organisatorin 
Marina Miesova-Feider vom Kunsthaus 
Oggersheim hat so viel Aufmerksam-
keit und Interesse hervorgerufen wie 
selten ein Kunstprojekt. Es ist ja nicht 
alltäglich, Künstlern bei Ihrer Tätigkeit 
über die Schulter schauen zu können 
und gleichzeitig Mittelpunkt ihrer Ar-
beit zu sein. Denn das entstandene 
Großgemälde setzt sich aus vielen 
Portraits der Bürger und Besucher Lud-
wigshafens zusammen. So schmückt 
sich der Bürgerhof seither mit einem 
Gemälde seiner Bürgerinnen und Bür-
ger – bekannte und weniger bekannte 
Gesichter der Stadt Ludwigshafen.
Die 4.300 Quadratmeter des Hofes sind 
aber auch eine beliebte Frei"äche für 
bewegungshungrige Innenstadtkin-
der, die den Bürgerhof gerne als Spiel-
raum nutzten.

DAS HERZ DER INNENSTADT MUSS SCHLAGEN! 
SPD Mitte-Süd setzt sich für den Bürgerhof ein



Mittlerweile ist der Bürgerhof optisch, 
gestalterisch wie baulich in die Jahre 
gekommen. Wo einst Granitplatten 
waren, wurde in den letzten Jahren mit 
Asphalt!icken ausgebessert, was der 
dringenden Sanierung bedürfte. Die 
jährlichen Unterhaltskosten von 30.000 
Euro reichen nur für das Gröbste. Die 
Entwässerung des Platzes muss dring-
end erneuert werden. 
30 Jahre nach seiner Einweihung sollte 
der Bürgerhof umgestaltet und verän-
derten Bedürfnissen angepasst werden. 
Eine Bürgerumfrage 2007 und eine 
Umfrage der Rheinpfalz im gleichen 
Jahr zeigte auf, dass die Bürger sich von 
der Umgestaltung des Bürgerhof einen 
Platz mit mehr Spielmöglichkeiten und 
Plätze für Eltern erho"ten. Wert legten 
sie auf Tre"punkte und Sitzgruppen, ge-
rade auch für die, die sich die gastrono-
mischen Angebote nicht leisten wollen 
oder können. Neben der gewünschten 
Barrierefreiheit unterstrichen die Bürger 
zudem, dass sie den Platz als Veranstal-
tungsort schätzen.
Das auch im neuen Stadtumbaupro-
zess zentrale Projekt Bürgerhofumbau 
wäre mit einem Kostenanteil der Stadt 
in Höhe von 200.000 Euro - bei 80% EU-
Mittel Förderung – durchführbar gewe-
sen. Der Ortsbeirat zeigte 2009 im Rah-
men eines Bürgerforums, wie stark das 
ö"entliche Interesse am Bürgerhof ist.

Auf Grund der miserablen Haushalts-
lage der Stadt Ludwigshafen hat der 
Stadtrat für den Haushaltsentwurf 
2010 beschlossen, die geplanten 
Investi-tionen im Bürgerhof zu ver-
schieben. Es gibt berechtigte Zweifel, 
ob diese Entscheidung klug war. Viele 
kommunalpolitisch Engagierte plä-
dieren für ein Überdenken. Im letzten 
Winter war der Bürgerhof in vielen Be-
reichen gesperrt – ein erbärmliches 
Bild des desolaten Zustands!

So kann es mit dem Platz nicht 
weiter gehen! Der SPD-Ortsverein 
Mitte-Süd setzt sich für die Sanie-
rung des Bürgerhofs ein – und geht 
mit gutem Beispiel voran. Mit der 
Aktion „Die SPD packt an!“ wurden 
im Juni 2011 die Schachfelder ge-
reinigt und ein neuer Schachspiel-
feldtisch aufgestellt. Damit zeigt die 
SPD, dass hier Handlungsbedarf be-
steht und angepackt werden muss! 
(Eleonore Hefner)

Unter dem Motto „SPD packt“ an, 
lief im Juni  die erste Aktion im 
„Bürgerhof“
Hier zeigten SPD, Jusos und der Ortsver-
ein „Südliche Innenstadt“ den Bürgern, 
dass der Bürgerhof nicht vergessen ist. 
Mit einem „kleinen Event“ wurde im Bür-
gerhof ein Schachtisch aufgestellt, die 
vorhandenen Bodenspielfelder sowie 
das Umfeld einer gründlichen Reini-
gung unterzogen.
Zunächst sollte ein drittes Bodenschach-
feld errichtet werden. Nach langer Über-

legung und 
Gesprächen 
mit Bürgern 
reifte der Ent-
schluß, einen 
Schachtisch 
zu installie-

ren. Ein weiteres Bodenfeld hätte viel-
leicht dazu beigetragen, den Lärmpegel 
noch zu erhöhen. Mit Rücksicht auf die 
Anwohner kamen wir zu dieser Lösung. 
Nach Gesprächen mit „Schachspielern“ 
wurde unserem Stadtrat Bernd Lau-

bisch bestätigt, dass die Brettspieler zu 
den „Leisen Vertretern“ dieser Spezies 
gehören.
An dieser Stelle geht auch ein „Danke-
schön“ von Laubisch an die Verwaltung. 
Frau Bindert (Grün!ächenamt) und Bau-
dezernent Herr Dillinger haben unser 
Vorhaben unbürokratisch unterstützt. 
Dank geht auch an alle Helfer, im Beson-
deren an Michael Wohlfahrt und David 
Schneider von den JUSOS, sowie an 
unseren Mitsponsor Firma A. Braun, Gar-
tenbewässerung.



Wir freuten uns, weil sooooo viele Kin-
der gekommen waren und mit uns 
aktiv waren. Da wurde der Luftballon 
rasiert, da wurde mit Knete hantiert 

oder es wurde nach Äpfeln getaucht. 
Niemand musste sich langweilen, 
und geschminkt wurde auch.
Das Wetter spielte super mit, und so 

waren die Organisatorinnen Britta 
Lieske und Romina Wilhelm sehr zu-
frieden, wie das Fest Anklang fand.
Der Ortsvereinsvorsitzende Benjamin 
Weber durfte Mitglieder des Landta-
ges begrüßen, Noch-Landtagsabge-
ordneter Stefan Klee und seine neu-
gewählte Nachfolgerin Anke Simon 
waren mit ihren Familien im Kinder-
paradies. Beide freuten sich, an der 
Basis mitwirken zu können. 
Doch die Politik stand diesmal nicht 
im Vordergrund, stellte Orstvorste-
her Antonio Priolo wohlwollend fest: 
den Kindern muss es Spaß machen. 
Zudem sind uns die Menschen auch 
nach Wahlen wichtig.
Das Kinderfest wird sicherlich ein fes-
ter Bestandteil in der Arbeit des Orts-
vereins sein, aber auch andere Ideen 
werden demnächst umgesetzt.

Kinderfest des Ortsvereins Ludwigshafen NORD-WEST

BEGEISTERTE GÄSTE 
bei 2. Rheingönheimer Jazz-Frühschoppen
Sogar aus Hockenheim waren Gäste 
zum 2. Rheingönheimer Jazz-Früh-
schoppen angereist. Und das nicht 
umsonst. Die Gäste waren begeistert 

von Musik und Essen und ließen die 
Band erst nach mehreren Zugaben 
gehen.
Ab 11 Uhr unterhielt die Band „Die 

Octophones“ 
die Besucher-
innen und 
B e s u c h e r 
des 2. Rhein-
g ö n h e i m e r 
J a z z - F r ü h -
s c h o p p e n s . 
Diese waren 
so zahlreich 
ersch ienen , 
dass wir so-
gar noch 
Tische und 
Bänke nach-
stellen muss-

ten. Trotzdem 
blieben für 
einige Gäste 
nur noch die 
S t e h t i s c h e . 
Mit gut 150 Gästen übertraf die Veran-
staltung nicht nur unsere Erwartun-
gen, sondern auch die Besucherzahl 
vom ersten Mal um gut ein Drittel.
Dank der guten Planung des Wirts der 
TG „Frei Heil“ 1892 e.V. gab es für alle 
ausreichend leckere Weißwurst, küh-
les Bier und andere Leckereien vom 
Grill.
Die Stimmung war toll und am Ende 
waren sich alle einig: Es soll auf jeden 
Fall auch einen 3. Rheingönheimer 
Jazz-Frühschoppen geben. Dann von 
vornherein mit mehr Sitzplätzen und 
eiskaltem Sekt.

Unser Team zum Kinderfest am 21. April 2011



Stri-Stra-Stroh! Sommertagsumzug in NIEDERFELD
Bei einem der wohl schönsten Som-
mertagsumzüge Ludwigshafens zo-
gen am 10. April 2011 ab 14 Uhr, die 
Niederfelder - Groß und Klein - durch 
die Straßen. Ab 15 Uhr wurde auf der 
Wiese zwischen Zipser- und Batschka-
straße der Winter verbrannt. Zuvor 
fand traditionell das (Kinder-) Streitge-
spräch zwischen Sommer und Winter 
statt. Die Kindergärten Johanneskäfer 
und St. Hildegard haben vor der Win-
terverbrennung ihre Frühlingsspiele 
und -Lieder vortragen und damit den 

Winter verabschiedet.
Die Siedlergemeinschaft um Erich Fries 
arbeitete bereits seit geraumer Zeit an 
den Sommertagsstecken und der gro-
ßen Figur des Winters. Bei der Nieder-
felder Bäckerei Seibold wurden die be-
liebten Sommertagsbrezeln gebacken, 
die Bäckerei hatte am Sonntag extra 
geö!net, um die Sommertagsstecken 
der Siedlergemeinschaft und frische 
Sommertagsbrezeln zu verkaufen. 
„Nach dem langen und kalten Winter 
haben wir uns auf die Sonnenstrahlen 

gefreut - auch darüber, dass alle Kinder 
und Erwachsene mit uns zusammen 
feierten und den Winter symbolisch 
vertrieben haben“, so der Vorsitzende 
der Siedlergemeinschaft, Erich Fries.

Zum Tag des Baumes am 29.04.2011 
wurde vom Grünen Kreis im Stadtteil 
Oggersheim im Queva Park ein Baum 
gep"anzt. Ein Japanischer Schnur-
baum wurde unter Beisein von vielen 
Politikern und Angehörigen des Grü-
nen Kreises im Park an der Mannhei-
mer-Straße eingesetzt. 
Auch vom SPD Ortsverein Oggers-
heim war eine Abordnung mit ihrem 
Ortsvereinsvorsitzenden Kurt Sauer-
höfer herzlichst eingeladen und nah-
men an der Baump"anzung teil. 
Baudezernent Herr Dillinger, Prof.Saxl 

und Frau Wolter, sowie Kinder des 
evangelischen Kindergartens an der 
Orangeriestraße halfen mit den Baum 
zu p"anzen.
Umrahmt wurde die Feierstunde 
durch ein Frühlingslied das die Kinder 
vortrugen. Abschließend wurde zu 
einem kleinen Umtrunk und Brezeln 
eingeladen.

In diesem Park an der Mannheimer 
Straße erinnert ein Gedenkstein an 
die Gründung der SPD vor 140 Jah-
ren.

Baump!anzung zum Tag des Baumes in OGGERSHEIM

Aktion „Saubere Stadt“ in der PFINGSTWEIDE
Die Helfer der SPD P#ngstweide und 
Oppau sammelten, wie bereits im ver-
gangenen Jahr, im Rahmen der Akt-
ion „Saubere Stadt“ am Samstag, dem 
2. April 2011 den Unrat an der Zufahrt 
von der B 9 zur Nachtweide.
Wieder hatte sich auf dem Grünstreifen 
entlang der Fahrbahn Unmengen von 
unterschiedlichem Müll und Abfällen 

angesammelt, der wahrscheinlich ins-
besondere von LKW-Fahrern dort acht-
los hingeworfen wurden. Entsetzt fra-
gen wir uns auch in diesem Jahr: Muss 
so etwas sein ?
Die Ortsvereinsvorsitzende Frank Meier 
und Gabriele Albrecht, sowie Ortsvor-
steher Udo Scheuermann bedankten 
sich bei allen Helfern für ihren Einsatz.



Im Frühjahr fand im Naturfreunde 
Haus Rahnenhof  in Hertlingshausen 
ein bemerkenswertes Seminar zur Po-
litikverdrossenheit  der Bürger statt, an 
dem auch die AfA-Vorsitzenden  im 
SPD UB Speyer, Karl Heinz Weinmann 
und Gabriele Tabor teilnahmen.
In seinem einführenden  Referat ging 
der Referent Walter Edenhofer auf die 
vielfältigen  Ursachen  der Politikver-
drossenheit der Bürger ein und be-
tonte, dass das Ansehen  von Parteien 
und Politiker seit Jahren schwindet 
und das das  Demokratieverständnis 
sich sehr gewandelt habe.  Politik wird 
in zunehmenden Maße als ein Macht-
erhalt  und als eine Parteienherrschaft 
von oben verstanden. Dabei bleibt die 
soziale Gerechtigkeit oft auf der Stre-
cke. Der Zickzackkurs der  derzeitigen  
Schwarz-Gelben Bundesregierung 
und die Rücknahme der Wahlverspre-
chungen (Mehr Netto vom Brutto) tra-
gen mit dazu bei, dass sich die Bürger 
von der Politik  abwenden und nach 

neuen Wegen für die  Umsetzung ihrer 
Forderungen suchen.
In der folgenden Diskussion wur-
de aber noch ein weiteres Problem 
deutlich: Seit vielen Jahren ist die 
Wahlbeteiligung  der Bürger ständig 
zurückgegangen. Die großen Volkspar-
teien leiden unter massiven Mitglie-
derschwund. Damit schwindet auch 
ihre politische Gestaltungskraft. Dabei 
fehlt es in der Politik an breit gefächer-
ten Lebenserfahrungen aus dem  Le-
bensalltag.
Im zweiten Teil des Seminars erläu-
terte die Europa-Abgeordnete Jutta 
Steinruck (MdEP) die Möglichkeiten 
der EU bei der Griechenlandhilfe und 
kritisierte den Wackelkurs der Bun-
desregierung, die gefasste Beschlüsse 
einfach nicht umsetzt. Die herrschen-
de politische Klasse in der EU ist durch 
ihre Inkompetenz, drängende wirt-
schaftliche, soziale  und gesellschaftli-
che Probleme zu lösen  für die de!zitär 
Entwicklung in einzelnen EU –Ländern 

mit verantwortlich. Dies wird beson-
ders bei den Hilfen aus den Finanziel-
len Rettungsschirmen deutlich. Soziale 
und wirtschaftliche Angebote schei-
tern meist am Egoismus  einzelner 
Länder. Jutta Steinruck warb für eine 
verstärkte Griechenlandhilfe, damit der 
EURO  stark und die  deutsche Wirt-
schaft weiter an Fahrt gewinnen kann.
Die Ergebnisse des Seminars werden 
nun in den einzelnen Gremien weiter 
beraten. (honi)     

AFA gegen Politikverdrossenheit

DABEI SEIN IST ALLES 
4. Speyerer Kirchhofregatta

Gabriele Tabor, Jutta Steinruck (MdEP) 
Karl Heinz Weinmann beim Seminar in 
Hertlingshausen

14 Mann/Frau in einem Boot - mit 
einem Steuermann ... „der das ganze 
regelt“ (frei nach G.W.).
Im Rudersport bedarf es einer guten 
Koordination der idealerweise har-
monisch aufeinander abgestimmten 
Aktvitäten aller Beteiligten - beinahe 
schon wie in der Politik -  um erfolg-
reich ins Ziel zu gelangen. Der jun-

gen Mannschaft der SPD Speyer 
gelang dies auf der 200-Meter 
Strecke am Floßhafen beim Boots-
haus der Rudergesellschaft recht 
passabel (Bild unten beim beim bei-
nahe gleichzeitigen Eintauchen der 
Ruder) was am Ende einen guten Platz 
im unteren Mittelfeld  (19 von 21) be-
deutete. Dass man sich in diesem Jahr 

von der erfahreneren Mannschaft der 
CDU äußerst knapp geschlagen wur-
de, tat dem Spaß an der Sache keinen 

Abbruch. Letztere 
muss sich bei der 
nächsten Regatta 
übrigens warm an-
ziehen, wenn es mit 
der Leistungskurve 
der  GenossInnen 
weiterhin so steil 
bergauf geht. 



DIE SPD „MITTENDRIN“

Böhl-Iggelheim: die SPD-Frauen be-
teiligten sich wie jedes Jahr an Lätare 
mit einem Kuchenverkauf.

Publikumsmagnet in der Ludwigshafe-
ner Innenstadt ist das „Rote Frühstück“ 
der SPD Südliche Innenstadt.
Fünfmal im Jahr immer Samstags mit 
einem Themenschwerpunkt.

Mutterstadt: Am Freitag, dem 06.05., 
lud der SPD Ortsverein zu Gesprächen 
bei Ka!ee auf dem Wochenmarkt 
vor der Neuen Pforte ein. Bei dieser 
Gelegenheit überreichten Mitglieder 
des Ortsvereines, allen vorran unse-
re Landtagsabgeordnete Hannelore 
Klamm, allen Müttern eine Rose als 
Gruß zum Muttertag. Bild: Ilona Rhein, 
Hannelore Klamm und Barbara Rödel.

Maudach: Am 5. Mai besuchte der Ortsverein Maudach gemeinsam mit inter-
essierten Bürgern das neue Werk der Firma Vögele in Rheingönheim. Zu sehen 
waren neben den Produktionshallen und der größten Straßenfertigungsma-
schine der Welt auch die moderne Ausbildungswerkstatt, wo bis zu hundert 
Lehrlinge der Firma ausgebildet werden.



WALDFESTSAISON IN MUTTERSTADT ERÖFFNET
Traditionell startete mit Musik und 
guter Laune am Samstag, dem 30. 
April die Waldfestsaison mit dem SPD-
Ortsverein Mutterstadt, der sich wie 
in den vergangenen Jahren wieder 
über einen großen Zuspruch der Be-
völkerung - nicht nur aus Mutterstadt 
- freuen konnte.

Am Sonntag, dem 1. Mai besuchte Mi-
nisterpräsident Kurt Beck das Waldfest 
und feierte mit den BesucherInnen.
Im Bild: MdB Doris Barnett, Bürgermeis-
ter Hans-Dieter Schneider, OV-Vorsit-
zende Ilona Rhein und Mutterstadter 
Genossinnen und Genossen.

Zur ersten Radtour 2011 unter dem 
Motto „Verschdeggeldes“ hatten die 
SPD Vorderpfalz und Landtagsabge-
ordnete Hannelore Klamm am Frei-
tag, 17. Juni nach Fußgönheim ein-
geladen. Die Tour startete mit einem 
Besuch in den beiden Museen der 
Gemeinde unter der Führung von Karl 
Freidel vom Heimat- und Kulturkreis. 
In einer ausführlichen und interessan-
ten Führung konnte die Gruppe das 
Schloss mit Kirche, dem ehemaligem 
Weinkeller und dem Schlossgarten 
entdecken, der durch eine unver-

schlossene Tür 
jederzeit zu-
gänglich ist. 
Auch das Hei-
m a t m u s e u m 
mit seiner 
Sammlung von 
Spielzeug und 
Gebrauchsge-
g e n s t ä n d e n 
sowie Nacht- 
und Bettwä-
sche aus zwei 

Jahrhunderten fand großes Interesse. 
Das benachbarte Karto!elmuseum 
stellt die Geschichte der Karto!el in 
der Pfalz dar; ebenso interessant ist 
die Geschichte des Gebäudes, der 
ehemaligen Synagoge, die Bernhard 
Kukatzki vorstellte.
Weiter ging die Fahrt in Richtung Bir-
kenheide, zuerst wurde aber ein Halt 
bei der Rohrlache eingelegt. Orts- 
und Verbandsgemeindebürgermeis-
terin Marie-Luise Klein erläuterte die 
Bedeutung des kleinen Teiches als 
Tre!punkt und grüne Oase für die 

Fußgönheimer Bürger, die sich dort 
erholen, Enten beobachten und den 
Ausblick auf die Haardt genießen.
Letzter Punkt der Radtour war das 
Naturschutzgebiet Silbergras"ur in 
Birkenheide. Horst Grundmann infor-
mierte die Radlerinnen und Radler 
über das seltene Silbergras und den 
dort lebenden Ameisenlöwen, 2010 
„Insekt des Jahres“. Auf dem Gelände 
des ehemaligen Flugplatzes in Birken-
heide hat sich das Naturschutzgebiet 
entwickelt und konnte bisher auch 
vor Bebauung geschützt werden, sag-
te Antonie Schwab-Himmel, die Orts-
vereinsvorsitzende von Birkenheide. 
Gemütlicher Abschluss der Tour war 
dann im Restaurant „Kamin“.
„Wir waren wieder eine gute Truppe 
und konnten ein interessantes und 
abwechslungsreiches Programm bie-
ten“, freute sich Hannelore Klamm 
über den Zuspruch für die Fahrrad-
tour. Ende August ist die nächste 
Tour geplant, auch dann freuen sich 
die SPD Vorderpfalz und Hannelore 
Klamm wieder über viele Mitradler.

„VERSCHDEGGELDES RELOADED“ GEHT INS JAHR 2
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Mitglieder Rundschreiben 1 / 2011  

vom 14. Juni 2011 
 
 
Liebe Genossinnen und Genossen, 
 
mit diesen Rundschreiben möchte ich Euch auf ein paar neue Ereignisse in der Partei 
informieren. 
 
Landtagswahlen 2011 
Unsere Anke Simon hat den Sprung in den Landtag geschafft. Es ist schön, dass sie ihr 
Wahlkreisbüro in Mundenheim angemietet hat. 
 
Anke Simon ist mit ihrem Wahlkreis-Büro nun in der Oberstr. 15 a, 67065 Ludwigshafen-
Mundenheim. Tel. 0621 – 57 251 330, Fax: 0621 – 57 251 320 und per Email erreichbar  “ 
wk-buero@anke-simon-spd.de “. 
 

Anke Simon ist in folgenden Ausschüssen: 

Ausschuss für Gleichstellung und Frauenförderung 
Ausschuss für Integration, Familie, Kinder und Jugend 
Ausschuss für Justiz und Verbraucherschutz (Rechtsausschuss) 

Als Stellvertreterin für ihre Kolleginnen und Kollegen ist sie im 

Ausschuss für Europafragen und eine Welt 
Ausschuss für Soziales, Arbeit, Gesundheit und Demografie (Sozialpolitischer        
Ausschuss) 

 
Ganz wichtig für uns alle: 
Anke Simon wird weiterhin mit ganzer Kraft ihre Aufgaben als Ortsvorsteherin von 
Mundenheim erfüllen, eben so ihre Aufgaben in den stadträtlichen Gremien. Wir alle in 
Mundenheim werden sie dabei nach Kräften unterstützen und ihr zur Seite stehen. 
 
Büro der Ortsvorsteherin Anke Simon 
 
Das Büro der Ortsvorsteherin ist auch weiterhin besetzt. Anke Simon macht auch weiterhin 
in diesem Büro ihre Sprechstunden als Ortsvorsteherin.  
 
Neuwahlen im Ortsverein Mundenheim 
 
Am 10. Juni 2011 standen auf der Tagesordnung der Jahreshauptversammlung in 
Mundenheim die Neuwahlen des Vorstandes. In großer Einigkeit wurden die Wahlen mit 
nachstehendem Ergebnis durchgeführt: 
 

BEISPIELE GELUNGENER MITGLIEDER- UND 
ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

Der Blog der SPD-Ludwigshafen informiert über Tagespolitik 
und ist auch über Facebook verlinkt.

Regelmäßige Mitgliederbriefe (links aus Mundenheim) 
transportieren für Informationen und sorgen für eine 
langfristige Bindung.
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Schloss-Presse-Dienst

SPD für sichere, umweltverträgliche und 
bezahlbare Energieversorgung

in den Sitzungswochen im Bundestag 
– nach den uns alle stark bewegenden 
weltpolitischen Ereignissen – ist wie-
der Arbeitsatmosphäre eingekehrt. Es 
ging um Themen, die alle Menschen 
berühren, und zu denen auch die SPD 
Vorschläge unterbreitet hat. 
Große Beachtung fanden drei Grup-
penanträge zur Präimplantations-
diagnostik. Jeder Antrag ist frakti-
onsübergreifend von Abgeordneten 
verschiedener Parteien unterzeichnet. 
Nun werden die Vorschläge in den 
zuständigen Gremien und mit Fach-
leuten umfassend erörtert. 178 der 
620 Abgeordneten haben sich noch 
nicht auf eine Position festgelegt.
Die SPD hat einen Antrag „Potenziale 
des Alters und des Alterns stärken“ 
eingebracht. Wir Sozialdemokraten 
halten eine breite gesellschaftliche 
Debatte für wichtig darüber, ob 
ältere Menschen am Arbeitsplatz 
diskriminiert werden, ob sie gezielt 
weitergebildet werden, ob ihre Erfah-
rung wertgeschätzt wird und ob die 
Arbeitsbedingungen ihnen gerecht 
werden. Teilhabe ist für uns kein 
leeres Wort, sondern wird vor allem 
festgemacht am Recht auf Bildung 
für jedes Alter und der Förderung von 
freiwilligem Engagement von und für 
alle Generationen. 
Außerdem haben wir im Bundes-
tag ein „Programm für eine 
nachhaltige, bezahlbare und 
sichere Energieversorgung“ 
eingebracht. Näheres können Sie 
auf dieser Internetadresse lesen: 
www.spdfraktion.de/cnt/rs/rs_da-
tei/0,,14516,00.pdf

Es wird immer deutlicher: Energie 
muss umweltverträglich erzeugt wer-
den, sie muss für alle bezahlbar und 
die Versorgung muss sicher sein. Wer 
immer da Probleme wittert, dem kann 
entgegnet werden: Die billigste und 
klimafreundlichste Kilowattstunde 
ist immer noch die, die nicht erzeugt 
und nicht verbraucht werden muss. 
Energieeinsparung, Energieeffizienz 
und erneuerbare Energien: So hei-
ßen die Herausforderungen für uns, 
und für den berühmten deutschen 
Erfindergeist, dem bis zum heutigen 

Tag Herausforderungen gerade recht 
waren, um sich auf dem Weltmarkt 
durchzusetzen. Ich bin fest davon 
überzeugt, dass wir es gemeinsam 
schaffen werden, die Erderwärmung 
in dem weltweit vereinbarten Rah-
men von zwei Grad gegenüber dem 
vorindustriellen Niveau zu begrenzen. 
Kostenlos wird dieses Ziel nicht zu er-
reichen sein – aber deshalb brauchen 
wir auch das Gespräch mit Ihnen, den 
Bürgerinnen und Bürgern. 
Ein derart großes Vorhaben wie 
der Umbau der Energieversorgung 
braucht breite Mitwirkung. Die SPD-
Fraktion hat deshalb die Einrichtung 
eines Sonderausschusses zur ener-
giepolitischen Krise beantragt. Hier 
sollten wichtige energiepolitische 
Entscheidungen in einem breiten 
Konsens getroffen werden. Die CDU/
CSU und die FDP lehnten dies leider 
ab … schade!
Dass wir mit Ihnen, den Bürgerinnen 
und Bürgern, gemeinsam die Wende 
schaffen, das wünscht

Ihre Doris Barnett MdB

Zur Tulpenblüte nach Holland? 
In Maudach an der Umgehungsstraße konnte man Anfang April Tulpen bewundern und 
auch selbst schneiden. Gegen Bezahlung natürlich, ist ja wohl klar.

Maudach (05.2011)        Bobenheim-Roxheim (03.2011)    Ruchheim (06.2011)

Gibt es da auch eine Zeitschrift, ein regelmäßiges Infoblatt 
oder eine andere Form der Bürger-information? Oder ver-

breitet Ihr eure Infos und 
Meinungen, ganz zeitge-
mäß, z.B. über Websites, 
Newsletter oder soziale 
Netzwerke?
Sagt uns, wie Ihr es macht 
und nehmt die Anregun-
gen der Anderen auf, 
mehr Bürgerinformation 
und damit auch Bürger-
beteiligung zu erreichen. 
Wir helfen euch gerne 
mit Workshops, Semina-
ren und wenn nötig mit 
Ressourcen und Tipps 
und bei der Produktion 
eurer Drucksachen oder 
Websites.

Und bei euch?



Das „Bündnis für Vielfalt und gegen 
Extremismus“ lud die Bürger zum 
Gedenken an das Kriegsende vor 66 
Jahren zum Bahnhofsvorplatz ein.
Nach kurzem Grußwort durch Land-
rat Körner und Rede des Jugendbür-
germeisters Markus Philip re!ektier-
te Dr. Becker (Stadtarchiv LU) für die 
Naturfreunde den Nationalsozialis-
mus im Rhein-Pfalz Kreis:

Sehr geehrter Herr Landrat Clemens 
Körner, sehr geehrte Damen und Her-
ren, liebe Kolleginnen und Kollegen….
Wer zum 8. Mai 1945 spricht, kann zum 
30. Januar 1933 nicht schweigen.
Nach der Machtübergabe an Adolf Hit-
ler durch den zuvor durch die Stimmen 
der Demokraten gewählten Reichsprä-
sidenten Paul von Hindenburg änder-
te sich in Deutschland alles:
Bereits am 2. Februar 1933 wurde durch 
die Notverordnung „zum Schutze des 
deutschen Volkes“ die Versammlungs- 
und die Pressefreiheit in ganz Deutsch-
land weitgehend eingeschränkt
Sämtliche Mitglieder der kommunis-
tischen Bezirksleitung in Baden-Pfalz 
wurden seit dem 10. Februar 1933 mit 
Haftbefehl gesucht – immerhin bis zu 
15 % der Wählerinnen und Wähler in 
Böhl und Iggelheim hatten sich in frei-
en Wahlen zu dieser Partei bekannt.
Die Notverordnung „zum Schutz von 
Volk und Staat“ vom 28. Februar 1933 
hob dann alle Grundrechte auf.
Letzterer war am 27. Februar 1933 der 
Reichstagsbrand vorausgegangen, 
den die Nationalsozialisten noch in der 
gleichen Nacht als Auftakt zur Festnah-
me von 1.500 kommunistischen Funk-
tionären in Berlin und 10.000 im Reich 
nutzten.
Trotzdem erbrachte die schon unter 
deutlichem Zwang stehende RTW 

vom 5. März 1933 den NS nicht die 
absolute Mehrheit – in Böhl wurde sie 
knapp erreicht – in Iggelheim jedoch 
verfehlt. Dieses Ergebnis weißt das 
heutige Böhl-Iggelheim weder als ehe-
malige NSDAP-Hochburg aus - noch 
als Ort der Verweigerung. Für beides 
gibt es jedoch Beispiele im Rhein-
Pfalz-Kreis, wie sie mein leider zu früh 
verstorbene Studiumkollege Michael 
Schepura in seiner Dissertation über 
die Herrschaftspraxis und das Alltags-
leben unter dem NS in den Gemein-
den des heutigen Rhein-Pfalz-Kreises 
nachgewiesen hat.

Nach dem Nichterreichen der absolu-
ten Mehrheit am 5. März 1933 wurde 
durch die NS die Gangart deutlich ver-
schärft:
Am 10. März 1933 wurde die sozial-
demokratische Presse in der Pfalz ver-
boten. Die letzte Ausgabe der „Pfälzi-
schen Post“, die schon unter Vorzensur 
gestanden hatte und mit zahlreichen 
fehlenden Artikeln erschienen war, be-
richtete geradezu symbolisch von der 
Zerstörung des Ebert-Erzberger-Rathe-
nau-Denkmals in Zweibrücken – eines 
erst kurz zuvor errichteten Denkmals 
für die Vorkämpfer der deutschen De-
mokratie nach 1919.
Nicht mehr berichten konnte das 
SPD-Organ über die Erschießung des 
Sozialdemokraten Georg Hüter am 
gleichen Morgen in Oppau, der gegen 
das Anbringen der Hakenkreuzfahne 
auf dem Rathaus protestiert hatte. Sein 
Mörder wurde erst nach 1945 juristisch 
belangt.

Auch das gleichzeitige Verbot der de-
mokratischen Wehrorganisationen der 
SPD, also des Reichsbanners Schwarz 
Rot Gold und der Eisernen Front so-

wie der Sozialistischen Arbeiterjugend 
(SAJ), war nun nur noch der NS-Presse 
zu entnehmen.
In der Folge wurde noch am gleichen 
Tag - neben zahlreichen weiteren pfäl-
zischen Reichsbannerführern - dessen 
Gauvorsitzender, der spätere Bundes-
verfassungsgerichts-Vizepräsident 
Friedrich Wilhelm Wagner verhaftet.
Glückliche Umstände ermöglichten 
ihm am 11. März 1933 die Flucht aus 
der Pfalz. Andere wie der pfälzische Be-
zirksvorsitzende der SPD Hammer, der 
SPD-Bezirkssekretär Bögler oder die 
sozialdemokratischen Bürgermeister 
von Ludwigshafen oder Oppau kamen 
jedoch in „Schutzhaft“ – die euphemis-
tische Umschreibung der NS für die 
Unterbringung in Gefängnissen und 
den frühen KZ´s.

Gerechtfertigt wurde diese Willkürakte 
durch das nachträglich beschlossene 
Ermächtigungsgesetz vom 23. März 
1933, das die Gesetzgebung vom Par-
lament auf Hitlers Regierung übertrug.
Nach der Zerschlagung der Strukturen 
der Arbeiterparteien wandten sich die 
NS den jüdischen Mitbürgern zu, die in 
Iggelheim 14 Personen umfassten:
„Deutsche! Wehrt Euch! Kauft nicht 
bei Juden!“ – so lauteten die schänd-
lichen Parolen dann schon am 1. April 
1933 als morgens um 10 Uhr der erste 
reichsweite Boykott jüdischer Geschäf-
te, Ärzte und Rechtsanwälte begann.
Mit dem „Gesetz zur Wiederherstellung 
des Berufsbeamtentums“ vom 7. April 
1933 wurden entsprechend dem NS-
Jargon „nichtarische“ Beamte in den 
Ruhestand versetzt.
Im Mai wurde der sogenannte „Ari-
ernachweis“ auch von Arbeitern und 
Angestellten des ö!entlichen Dienstes 
gefordert.

BÖHL-IGGELHEIM 
Zum Gedenken an das Kriegsende am 8. Mai 1945



Am 2. Mai 1933 waren die Gewerk-
schaften an der Reihe:
Auf der Grundlage des Ermächtigungs-
gesetzes waren bereits ab dem 4. April 
die Arbeitgeber ermächtigt worden, 
Betriebsangehörige bei „Verdacht 
staatsfeindlicher Tätigkeit“ zu entlassen 
– gemeint waren damit natürlich die 
bisherigen Betriebsratsmitglieder.
Der Dank des Regimes an die Arbeit-
nehmer sich „allerorts an den von der 
Regierung veranlassten Feiern zum 1. 
Mai zu beteiligen“ erfolgte am nächs-
ten Morgen: Wiederum um zehn Uhr 
besetzten SA- und SS-Kommandos 
auch in Ludwigshafen das Gewerk-
schaftshaus und verhafteten sechs Be-
zirkssekretäre des ADGB. In Duisburg 
wurden an diesem Tag vier Gewerk-
schaftssekretäre bestialisch ermordet. 
Das Gewerkschaftsvermögen wurde 
kon!sziert; die Gewerkschaftspresse 
wurde nun im Sinne der Herrschenden 
redigiert.

Mit dem Verbot der Freien Gewerk-
schaften erfolgte auch die Au"ösung 
sämtlicher Arbeitervereine – im dama-
ligen Stadtgebiet von Ludwigshafen 
waren davon z.B. 4.493 Ende 1932 im 
Kartell der Arbeitervereine organisierte 
Arbeitersportler betro#en – reichsweit 
rund 1,2 Millionen.
Neben der Beschlagnahmung von 
Vermögen, der Wegnahme der Sport-
geräte und Sporthallen, der Natur-
freundehäuser usw. mussten viele 
Arbeitersportmitglieder auch Drang-
salierungen erleiden: Der Vorsitzen-
de des ATSB, Cornelius Gellert, wurde 
mehrfach inhaftiert – 1939/40 auch im 
KZ Sachsenhausen.
Die meisten Arbeitersportler beab-
sichtigten einem ähnlichen Schicksal 
dadurch zu entgehen, indem sie sich 
benachbarten bürgerlichen Vereinen 
anschlossen. In der Regel wurden sie 
dort aber als angebliche „Märzgefal-
lene“ abgelehnt – auch der Namens-
wechsel eines Arbeitersportvereins 

verhinderte nur selten die Au"ösung. 
Betro#en hiervon waren allein im da-
maligen Stadtgebiet von Ludwigsha-
fen bis 1935 mindestens 75 sogenann-
te „marxistische“ Vereine, darunter 44 
Arbeitersportvereine.

22. Juni 1933 SPD-Verbot - in Böhl und 
Iggelheim schon nicht mehr vertreten.
Nur wenig später löste sich das katho-
lische Zentrum am 5. Juli 1933 als letz-
te der bürgerlichen Parteien selbst auf 
und damit auch in Böhl und Iggelheim 
die letzte Oppositionspartei.

Wer danach noch Widerstand leistete, 
wurde drangsaliert, schlimmstenfalls 
ermordet, wie der kommunistische 
Ludwigshafener MdR Eugen Herbst 
oder der Rheingönheimer Pfarrer Ca-
roli. Für all diese Menschen konnte der 
8. Mai 1945 nur ein Tag der Befreiung 
sein.
Schon zuvor beim Einmarsch der Ame-
rikaner in den Landkreis Ludwigshafen 
war allerdings deutlich geworden, dass 
die überwältigende Mehrheit der Be-
völkerung Hitler und den Nationalsozia- 
listen nicht in den Untergang folgen 
wollte, gegen die selbstzerstörerischen 
Endkampfbefehle kam es auch in Böhl 
und Iggelheim zu kollektivem Unge-
horsam, wobei sich insbesondere Frau-
en hervortaten.
Während Kriegsgefangene und 
Zwangsarbeiter ihren amerikanischen 
Befreiern entgegen eilten, schwankte 
die Mehrheit der deutschen Bevölke-
rung noch zwischen der Erleichterung 
über das Kriegsende und der bangen 
Erwartung der Besatzungsherrschaft.

Unter diesen Voraussetzungen war es 
nun wieder an den Repräsentanten der 
Arbeiterbewegung mit dem demokra-
tischen Neubeginn zu beginnen.

So rief z.B. unmittelbar nach der Be-
freiung der spätere Landesvorsitzende 
der IG Metall Fritz Baumgärtner in Lud-

wigshafen am politischen Wiederauf-
bau interessierte Bürger zur Mitarbeit 
in einem Antifa-Komitee auf.
Entsprechende Komitees bildeten sich 
in den kommenden Wochen auch an 
anderen Orten der Pfalz, so z.B. als „An-
ti-Nazi-Gruppe“ in Grünstadt oder als 
„Anti-nationalsozialistische Gruppe“ in 
Frankenthal.

Dort wurde z.B. auch der 1. Mai 1945 
bereits ö#entlich von der Arbeiter-
bewegung wieder begangen. Trotz 
alliierten Versammlungs- und Kundge-
bungsverbots sprach der ehemalige 
kommunistische Stadtrat Ludwig Wes-
termann vor 600 Menschen über den 
tatsächlichen Sinn der Maifeier und 
dessen Missbrauch durch die NS.
Moralisch integer genug war die Ar-
beiterbewegung auch, sich bei den 
vorgesetzten amerikanischen O$zie-
ren über Übergri#e auf die Zivilbevöl-
kerung zu beschweren und sich auch 
frühzeitig um die Entlassung deutscher 
Kriegsgefangener – auch aus dem bis 
Ende Juni 1945 bestehenden Kriegs-
gefangenenlager Böhl-Iggelheim - zu 
bemühen.

Mit dem Wechsel der Besatzungs-
macht am 10. Juli 1945 ging der Ein-
"uss der Arbeiterbewegung beim 
gesellschaftlichen Wiederaufbau aller-
dings deutlich zurück.
Trotzdem wurden zentrale Forderun-
gen der Arbeiterbewegung in der 
Nachkriegsentwicklung der Bundes-
republik Deutschland verwirklicht, wie 
die parlamentarisch-pluralistischen 
Demokratie mit freien Wahlen, das 
Mehrheitsprinzip, der Schutz der Men-
schenrechte, die Meinungsfreiheit und 
die Freiheit vor Furcht leben zu kön-
nen.

Aus dieser Sichtweise war und kann 
der 8. Mai deshalb nur ein Tag der Be-
freiung sein.
Dr. Klaus-Jürgen Becker


